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Vor einem Jahre. 


Kämpfe der 2. Armee bei Epuiſay, ſowie an⸗ 
derer Abtheilungen derſelben bei Poislay und 
la Fontainelle. 


17. December. 


18. „ Ueberreichung der Adreſſe des Reichstages durch 
ſeine Deputation an den Kaiſer in Verſailles 
und deſſen Anſprache an dieſelbe. 

7 4 Prinz Friedr. Carl in Meung. 


Sturm des 14. Armeecorps unter General 
v. Glümer auf Nuits. Es werden 700 Ge⸗ 
fangene gemacht und große Waffen- u. Mu⸗ 
nitionsvorräthe erbeutet. General v. Glümer 
und Prinz Wilhelm von Baden verwundet. 


— — . 
— — — 


Tagesbericht vom 16. Dezember. 


N 
g Berlin, d. 14. Dezbr. S. M. hatte heute Unterre⸗ 
E dung mit dem General Vogel von Falkenſtein und dem 
Kommandanten von Poſen, General von Tiedemann, wo⸗ 
rauf der Empfang von verſchiedenen beförderten Militairs 
ſtottfand, dem die regelmäßigen Vorträge folgten. — 
Der Abg. Dr. von Rönne hat ein huldvolles Schreiben 
S. M. empfangen für die Ueberſendung ſeines Schrift⸗ 
b werks: „Das Verfaſſungsrecht des deutſchen Reiches.“ — 
Die Krankheit des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt hat kei⸗ 
nen gefährlichen Character und ſoll die Folge übergroßer 
1 Anſtrengungen ſein. — Der bekannte Geh. Kommerzien⸗ 
3 tat George Praetorius iſt geſtorben. — Auch die Nr. 
zu des „Figaro“ iſt wiederum confiszirt. 
} — In Königsberg ift am 14. auf dem Oſtbahnhofe 
as Bahnmeiſterhaus und der Locomotivſchuppen nieder⸗ 
gebrannt, wobei leider 7 Locomotiven zerſtört und auch 
Hein Menſch ſchwer beſchädigt wurde. 
anf 130,000 Thlr. geſchätzz. 
1 — Das neue Schulgeſetz für Sachſen beſtimmt die 
Einführung von Fortbildungsſchulen, die Errichtung ei⸗ 
nes Ortsſchulverſtandes, gebildet aus den Vertretern der 
Gemeinde und den geiſtlichen Lehrern mit freigewähltem 
Vorſitzenden, ſowie die Anſtellung von Bezirks⸗Schulinſpek⸗ 
toren. — Die bairiſche Kammer iſt nun auch in Gegen⸗ 
wehr gegen die Ausdehnung der Reichsgeſetzgebung getreten 
4 — ——— ͤ . — — — — nn ren namen 


Etwas vom Gründungsſchwindel. 
Unter vorſtehendem Titel enthält die „Volks⸗Zeitg.“ 
n einer ihrer neueſten Nummern einen über den Charak⸗ 
ter und die Art der Entſtehung dieſer jetzt an vielen 
Orten und namentlich in Berlin wie Pilze aus überreichem 
Boden aufſchießenden ſchwindelhaften Speculations⸗Un⸗ 
ternehmungen ſich verbreitenden Fall und glauben wir 
unſern Lesern dieſe Beleuchtung nicht vorenthalten zu 
dürfen. Sie erzählt: 
5 „Wir laſſen aus den Aktenſtücken eines, diesmal in 
der Geburt an Bedenken des Fabrikanten geſcheiterten, 
Unternehmens die betreffenden Aktenſtücke — vorläufig 
unter Weglaſſung der Namen und der Oertlichkeit (d. h. 
der Straße u. . w., die Sache ſelbſt ſpielt in Berlin), 
die einſchlagenden Stellen zu unſeren Leſern ſprechen: 
„Vor dem Notar ** und den zugezogenen Inſtru⸗ 
mentszeugen 2. erſcheinen die Herren X und N. f 
| Herr X verkauft an ein von dem Herrn N zu bil- 
dendes Konſortium einer Aktiengeſellſchaft oder an eine 
ſolche ſelbſt fein in der * Straße Nr. 00 gelegenes 
Grundſtück nebſt geſammtem Inventar und darauf befinde 
licher Fabrik. 3 
| Der Kaufpreis ift auf 250,000 Thlr. feſtgeſtellt. 
Davon übernimmt Käufer die vor⸗ 
handenen Hypotheken als Selbſt⸗ 
ſchuldner mitt 
Beim Abſchluß des Vertrages zahlt 
Käufer baur 2. +. 
Bei Uebergabe der Grundſtücke fer⸗ 
ee ra 
und zur ſelben Zeit nach Wahl des 
Käufers baar oder in Aktien 
zum Nennwerth 110,000 „ 
Unkündbar läßt Verkäufer ſtehen . 15,000 „ 
Summa: 250,000 Thlr.“ — 
Hätte ſich die in Ausſicht genommene Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft wirklich gebildet, jo würde es ſicher im Prospekt ge⸗ 
beißen haben: die Fabrik ſei für den mäßigen oder an⸗ 
gemeſſenen Preis von 250,000 Thlr. erworben worden; 
um das Geſchäft aber den heutigen Anforderungen ent⸗ 
Pprechend zu führen, ſei ein Betriebs⸗Kapital von 60,000 
Thlr. erforderlich, man habe daher das Aktienkapital auf 


Na 


Wee 


85,000 Thlr. 
10,000 „ 
30,000 „ 


Pn 
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CThuruer 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1871, 


Der Schaden wird 


und hat der Abgeordnete Barth dahin bezügliche Anträge 
geſtellt. 

— Die Wiener Nationalbank beſchloß für das 2. 
Semeſter eine Dividende von 32½ Gulden zu beantra⸗ 
gen, wonach der Geſammtertrag einer Aktie pro 1871 
ſich auf 57½ Gulden belaufen würde. Der Bankzinsfuß 
iſt auf 6 % herabgeſetzt. — Von den weiter bekannt ge⸗ 
wordenen Landtagswahlen wird der des oberöſterreichiſchen 
Großgrundbeſitzes als verfaſſungstreu bezeichnet. — Nach 
in Trieſt aus Athen angelangter Nachricht wird der Kö— 
nig von Dänemark längere Zeit daſelbſt verweilen und 
die Provinzen bereiſen. 

— In Brüſſel find Prinz Napoleon und Gemahlin 
Clotilde mit Gefolge am 14. eingetroffen und haben 
Quartier genommen im Hotel de Suede. Dieſelben keh⸗ 
ren am 15. nach England zurück. 


— Auf eine Interpellation erklärte der Miniſter des 
Innern in der Verſailler Nationalverſammlung, die Re⸗ 
gierung habe die Vertagung der Wahlen in Korſika ges 
mäß den Beſtimmungen des Geſetzes von 1852 ſo wie 
im Intereſſe der Freiheit, (2) angeordnet. Man hielt ſich 
in Folge dieſer Erklärung nicht länger bei der Sache auf 
und kehrte zur Tagesordnung zurück. — Wegen der ge⸗ 
gen die Kapitulationen im Kriege eingeleiteten Unterſu⸗ 
chungen antwortete der Kriegsminiſter auf eine Anfrage 
Pascal Duprats, daß bereits gegen die untergeordneten 
Kapitulanten entſchieden ſei. Drei Kommandanten wur⸗ 
den zu Disciplinarſtrafen verurtheilt. In 2 Tagen werde 
wegen der Kapitulation von Sedan Seitenz der Kom— 
— die Unterſuchung beginnen, worauf dann Metz 
olge. — 

— Die Bank von England hat den Diskont von 
3½ auf 3% herabgeſetzt. — Prinz Ludwig von Heſſen 
war am 14. in London eingetroffen und begab ſich zu 
dem kranken Prinzen von Wales nach Sandringham. Die 
Nachrichten über deſſen Zuſtand ſchwanken bis zum 15. 
Decbr. früh, wo es heißt „die Kraftloſigkeit groß, doch 
das Allgemeinbefinden weſentlich günftiger* in Eins fort. 
Die Heilkunſt ſcheint immenſe Anſtrengungen zu machen. 
— Im Londoner Stadttheile „Rotherhite“ iſt eine große 
Feuersbrunſt am 14. ausgebrochen. Der Schaden an 
verbranntem Weizen ſoll ſehr groß ſein. 


310,000 Thlr feſtgeſtellt. Nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen ſei aber daher bei dem glänzenden Rufe des Ge⸗ 
ſchäftes mit Sicherheit eine Dividende von 8—10 pCt. 
zu verſprechen, das Publikum werde daher dringend zur 
Betheiligung als einer äußerſt vortheilhaften Kapitalan⸗ 
lage eingeladen. 

Mit Nichten war aber der abgeſchloſſene Kaufver⸗ 
trag, deſſen weſentlichſte Beſtimmungen wir oben mitge⸗ 
theilt haben, der einzige — nein noch an demſelben Tage 
und vor demſelben Notar — nur aus guten Gründen 
nicht in demſelben Aktenſtück — iſt noch der folgende 
vollzogen worden. 

„Nach Inhalt des Pactum de vendendo (Kaufvertrag) 
vom heutigen Tage habe ich mich verpflichtet, an Herrn 
Kaufmann N. reſp. an die von ihm zu bezeichnende Ak⸗ 
tiengeſellſchaft, reſp. das von ihm zu bezeichnende Konſortium 
die Grundſtücke in der Straße — — hierſelbſt nebſt der 
darauf befindlichen Fabrik für einen Preis von 250,000 
Thlr. und unter den ſonſt feſtgeſetzten Bedingungen zu 
verkaufen, wogegen Herr 9. die definitive Erklärung über 
die Annahme dieſer Offerte bis zum 15. November 1871 
vorbehalten hat. Herr 9. beabſichtigt eine Aktien⸗ 
geſellſchaft in's Leben zu rufen, welche die Fortführung 
der fraglichen Fabrik zum Gegenſtand ihres Unternehmens 
machen ſoll. Inſofern ihm dies gelingt und der Kauf- 
vertrag über die vorgenannten Grundſtücke nach den Be— 
dingungen des pactum de vendendo mit einer ſolchen Ak⸗ 
tiengeſellſchaft zu Stande kommt, verpflichte ich mich Herrn 
Y. als Entſchädigung für ſeine Bemühungen () ein Pro— 
venüe (Mäcklerlohn — Unterhändlergebühr) von 90000 
Thlr. in vollgezahlten Interimsſcheinen der betreſſen⸗ 
den Aktiengeſellſchaft zu gewähren. Zu dem Zwecke 
überweiſe ich ihm von der Kaufgelder⸗Rate welche nach 
Maßgabe des Kaufvertrags $ 1 Nr. II. Littr. E. Zug um 
Zug gegen Uebergabe des Grundſtücks nach Wahl des 
Käufers in baarem Gelde oder in vollgezahlten Interims⸗ 
ſcheinen der kaufenden Aktiengeſellſchaft zu zahlen iſt, die 
Summe von 90,000 Thalern und ermächkige ihn, nach 
Abſchluß des Vertrages dieſe Summe direkt von der kau⸗ 
fenden Geſellſchaft einzuziehen. 

Irgend eine Garantie für das Zuſtandekommen der 
Aktiengeſellſchaft und ſomit auch des Kaufvertrages mit 


änderter Faſſung an. 


— In Petersburg überreichte Prinz Reuß am 14. 
ſein Beglaubigungsſchreiben als Deutſcher Botſchafter. 

— In Waſhington wurde Senator William von 
Oregon zum General-Anwalt ernannt. 


Deutſchland. 

Berlin, den 15. Dezember. 
tenhauſe. Die vereinigten Kommiſſionen für Handel und 
Gewerbe und für Juſtizweſen genehmigten am Donnerſtag 
Abend die proviſoriſche Verordnung vom 10. Juni d. J., 
betreffend die Errichtung von Bankkommanditen und Agen⸗ 
turen in Elſaß⸗Lothringen mit der ſchwachen Majorität 
von 12 gegen 11 Stimmen. Die Minorität wünſchte 
die Vorlegung eines beſondern Indemnitätgeſetzes. a 

— Die Finanzkommiſſion überwies am Donnerftag 
in Anbetracht der günftigen Finanzlage des Staats die 
Petition des Zollverwalters Thomas zu Sonderburg, wel⸗ 
cher um Rückerſtattung der ihm ſ. 3. von der däniſchen 
Regierung eingezogenen Dienſtkaution nebſt rückſtändigen 
Zinſen bittet, der Regierung zur Berückſichtigung. Früher 
wurden alle derartige Anſprüche aus der Vorzeit regel⸗ 
mäßig zurückgewieſen. 

— Die Gemeindekommiſſion überwies am Donner⸗ 
ſtag eine Petition wegen Herbeiführung geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen, wonach Kommanditgeſellſchafen auf Aktien, 
welche nicht die Rechte juriſticher Perſonen beſitzen, zu 
den Kommunallaſten herangezogen werden können, als 
Material zu der für die nächſte Seſſion in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten einſchlägigen Geſetzesvorlage. Auch eine Petition 
wegen Heranziehung der Köln⸗Minder Eiſenbahngeſellſchaft 
zur [Kommunal⸗Einkommenſteuer der Gemeinde Kalk in 


Betreff der dort befindlichen Werkſtätten wurde gegen 


den Widerſpruch des Reg⸗⸗Komm. der Regierung zur Bes 
rückſichtigung überwieſen. 

— Die Budgetkommiſſion berieth heute über das 
Geſetz betreffend die Ueberweiſang einer Summe von jähr⸗ 
lich 142,000 Thlr. und eines Kapitals von 46,380 Thlr. 
an den kommunalſtändiſchen Verband des Regierungsbe⸗ 
zirks Wiesbaden und nahm denſelben in weſenttich ver⸗ 
$ erhielt einen Zuſatz, welcher 
dem kommunalen Verbande eventuell die Bauleitung und 
Unterhaltung der herzuſtellenden Chauſſeen auflegt, $ 3 
wurde geſtrichen. 

—̃ ́ä— —— ———ͤ—ͤ — 
einer ſolchen wird von Herrn 9. ſelbſtverſtändlich nicht 
übernommen!“ 

Alſo um mindeſtens 90,000 Thlr.]! geringer als die 
ſpätere Aktiengeſellſchaft das Publikum wird Glauben ma⸗ 
chen wollen, ſchätzt der bisherige Verkäufer, alſo gewiß 
ſachkundige Mann ſein eigenes Habe. Der ſaubere Grün⸗ 
der, Herr N, ſteckt ohne die geringſte Gefahr zu laufen, 
ohne Einen Thaler zu riskiren, 90,000 Thaler als Make 
lerlohn vorweg in die Taſche, während das hoͤchſte Mak⸗ 
lerlohn, das ſonſt hier am Platze dem Grundſtücksmakler 
gezahlt zu werden pflegt, 1 Prozent der Kauffumme be⸗ 
trägt, im vorliegenden Falle alſo, wenn alles mit richti⸗ 
gen Dingen dabei zugegangen wäre, hoͤchſtens 2500 Thlr. 
betragen dürfte. 3 

So wird gegründet. Unſere Leſer werden es uns 
Dank wiſſen, ihnen dieſen Einblick in den Schwindel, 
wie er leider heut bei uns gang und gebe iſt, verſchafft 
zu haben — denn allgemein nennt man bekannte Unter⸗ 
nehmungen, die wirklich ins Leben getreten ſind — wo 
beiſpielsweiſe von der angeblichen Verkaufsſumme von 
Einer Million der Verkäufer vorweg 200,000 Thlr. in 
die Taſchen der Gründer hat fließen laſſen. 

Aber warum warnt die Preſſe das Publikum nicht 
in ausreichender Weiſe? Zum Theil weil ſich allerdings 
dieſe Dinge dem Lichte entziehen — wie auch wir nur 


durch einen Zufall einen Einblick in die oben auszugs⸗ 


weiſe mitgetheilten Aktenſtücke erhielten, — zum andern 
aber, mit tiefem Schmerze müſſen wir es ſagen — weil 
auch unſere Preſſe von dem Schaden der Korruption, der 
Beſtechlichkeit tief angefreſſen iſt, namentlich was die ei⸗ 
gentlichen Fachzeitungen angeht. Höre man die Gründer 
unter ſich: — ja wenn die Sache gehen ſoll: ſo muß die 
und die Handelszeitung oder Börſen⸗Zeitung gewonnen 
werden. Wie geſchieht das? Indem man dieſelbe bethei⸗ 
ligt, d. h. indem man derſelben oder einem ihrer Refe⸗ 
renten ein gut Theil Aktien des zu lobpreiſenden Unter⸗ 
nehmens zum Pari⸗ oder zum Konſortialkurſe ohne jedes 
Obligo überweiſt, — d. h. können fie ſolche in Folge 
ihrer Lobpreiſungen mit hohem Agio verkaufen, gut für 
ee 10 Bu ae 9 7 ſchief — ſind die 
etien nicht unterzubringen: fo find fie nicht verpfli 
etwas darauf einzuzahlen! De aldt verpichle 


Aus dem Abgeordne⸗ 


— Die Finanzkommiſſion genehmigte heute das Ge⸗ 
ſetz wegen Aufhebung der Abgaben von Geſindegebühren. 

— Die von Offizieren der kaiſerlichen Marine in 
fremdländiſchen Marinen zugebrachte Dienſtzeit wird fortan 
in den Dienſtverzeichniſſen mit in Betracht gezogen, doch 
entſpringt denſelben daraus kein Anſpruch auf definitive 
Anrechnung dieſer Dienſtzeit bei Penſionirungen 2c., viel⸗ 
mehr ſoll in jedem einzelnen Falle Entſcheidung über die 
eventuelle Anrechnung erfolgen. > 

— Mittels Allerhöͤchſter Kabinetsordre ift beſtimmt 
worden, daß den Zeugfeldwebeln in Rückſicht auf das 
ſpätere Avancement zu Zeugoffizieren, ſofern fie auf dieſes 
Avancement nicht ausdrücklich verzichten, der Konſens 
ur Verheirathung nur nach erfolgtem Nachweis eines 
ſichergeſteüten Privatzuſchuſſes von mindeſtens 250 Thlr. 
jährlich ertheilt werden darf. Die Befugniß zur Erthei⸗ 
lung des Heirathskonſenſes an die Zeugfeldwebel ſoll fortan 
nur dem Kriegsminiſterium zuſtehen. 

— Mit Rückficht auf das nächſtjährige Oſterfeſt 
iſt der Termin zur Einſtellung der Rekruten in die Flot⸗ 
ten⸗Stamm⸗ und die Werft⸗Diviſion vom 1. April k. J. 
auf den 17. deſſelben Monats verlegt worden. 

— Nach neuerlicher miniſterieller Beſtimmung ſind 
verſetzten mobilen Offizieren, welche durch Krankheit oder 
dienſtliche Veranlaſſung gezwungen werden, die Reiſe nach 
dem neuen Garniſonsort erſt nach erfolgter Demobilmachung 
auszufühen, die regulativmäßigen Reiſekoſten zu zahlen. 

— Die Entlaſſung des Kultusminiſters v. Mühler 

bildet wieder einmal den Gegenſtand lebhafter Erörterun⸗ 
gen in der Preſſe und die Magd. Ztg. bringt bereits einen 
fulminanten Artikel, welcher, „im Intereſſe der öffentlichen 
Moral' einen Perfonenwechſel im preußiſchen Kultusmi⸗ 
niſterium als dringende Nothwendigkeit fordert. Dieſe 
Forderung iſt übrigens keine Parteiforderung mehr und 
es iſt bemerkenswerth, daß jetzt gerade die Freiconſervati⸗ 
ven eifrig das Gerücht verbreiten, Herr v. Mühler werde 
demnächſt ſein Portefeuille niederlegen und vaß auch fie 
ſeinen Abgang wünſchen, weil er die Einmüthigkeit zwiſchen 
Regierung und Landesvertretung ſtöre. Wie ſicher auch 
diesmal die Nachricht von der Entlaſſung des Cultusmi⸗ 
niſters auftritt, ſo wird man bei der bekannten Biegſam⸗ 
keit desſelben doch erſt daran glauben dürfen, wenn dieſelbe 
ſich als nackte Thatſachen präſentirt. 
— Morgen (16.) tritt in Florenz die internationale 
Eiſenbahn⸗Conferenz zuſamaien, welche einen gemeinſamen 
Fahrplan für den durchgehenden Verkehr berathen ſoll. 
Von franzöſiſcher Seite werden alle erdenklichen Anſtren⸗ 
ungen gemacht, und die Beförderung der engliſch oſtindi⸗ 
chen Ueberlandspoſt für die Mont⸗Cenis⸗Route zu ge⸗ 
winnen. Die deshalb angeknüpften Unterhandlungen ſollen 
keineswegs ausſichtstlos fein und werden deutſcherſeits große 
Anſtrengungen erfordern, um die Brenner⸗Route gegen 
dieſe Concurrenz zu halten. 

— Seit mehren Tagen befindet ſich auf Befehl und 
im Auftrage des Kriegsminiſteriums ein Artillerie-Haupt⸗ 
mann vom Generalſtabe in Frankfurt a/ M., um die erſten 
Einleitungen zur Errichtung einer großartiven Reichs⸗ 
Pulverfabrik zu treffen. Das Project findet bei den Frank⸗ 
furtern keineswegs großen Anklang, da man die Anlage 
einer Pulvermühle von der beabſichtigen Größe als dem 
Intereſſe einer friedlichen Handelsſtadt nicht entſprechend 
erachtet. 

— Das Geſetz über das Poſttaxweſen im Gebiete 
des deutſchen Reichs vom 28. Oktober 1871 wird in Folge 
des Geſetzes vom 4. November 1871 vom 1. Januar 1872 
ab auch in Elſaß⸗Lothringen eingeführt. Damit kommen 
für den innern Poſtverkehr von Elſaß-⸗Lothringen mit 
Neujahr ab auch durchweg die in der Thalerwährung an⸗ 
gegebenen Tarife zur Anwendung und zwar beträgt das 
Porto für den einfachen frankirten Brief, wie in den übrie 
gen Reichslanden, 1 Sgr. Poſtanweiſungen ſind lediglich 
in der Thalerwährung auszuſtellen, und zwar beträgt das 
Maximum einer Poſtanweiſung 50 Thlr.; in gleicher 
Weile iſt bei Briefen und Packeten, auf welchen Poſtvor⸗ 
ſchüſſe haften, die Thalerwährung maßgebend. Die von 
Neujahr ab in Elſaß⸗Lothringen zur Einführung gelan⸗ 
genden deutſchen Reichs⸗Poſtwerthzeichen lauten gleichfalls 
auf die Thalerwährung. Bei Entrichtung von Portobe⸗ 
trägen u. ſ. w. können die dortigen Poſtanſtalten Beträge 
in der Frankenwährung entgegennehmen; die Reduzirung 
erfolgt nach Maßgabe der in dieſer Beziehung beſtehenden 
bezw. noch zu treffenden Beſtimmungen. 

— Das Zeitungs-Beſtellgeld wird mit dem 1. 
Januar k. J. ermäßigt, und zwar wird daſſelbe ſowohl 
für Beſtellung in den Städten wie nach dem Lande einem 

leichmäßigen Satze unterworfen. Es wird künftig pro 
Jahr erhoben: 1) für Zeitungen, welche wöchentlich ein⸗ 
mal oder ſeltener erſcheinen, 5 Groſchen; 2) für Zeitungen, 
welche zwei⸗ oder dreimal wöchentlich beſtellt werden, 10 
Groſchen; 3) für Zeitungen, welche mehrmals, aber nicht 
öfter als einmal täglich beſtellt werden, 15 Groſchen; 4) 
für Zeitungen, welche täglich zweimal beſtellt werden, 20 
Gioſchen; bei amtlichen Verordnungsblättern 5 Groſchen. 
Vom 1. Januar ab wird bekanntlich auch das Land⸗ 
briefbeſtellgeld aufgehoben; indeß bleiben die Gebühren 
für die Beſtellung von Geldbriefen, Packeten und Poſtau⸗ 
weiſungen nach wie vor beſtehen. Auch für Sendungen 
aus dem Orte ſelbſt oder aus dem Landbezirke bleiben 
die Gebühren unverändert. 

— Das 2. Bataillon des 4. Poſenſchen Infanterie 
Regiments Nr. 59 iſt von Glogau nach Freyſtadt in 
Garniſon verlegt. Das Erſaßbataillon des 3. Branden⸗ 
burgiſchen Jafanterie-Regiments Nr. 20 iſt von Witten⸗ 
berg nach Treuenbrietzen verlegt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 12. Dezbr. Folgendes ſind 
die Hauptziffern des Budgets von 1872: Staatsſchuld 
und Dotativn 1189,843,419 Fr., Juſtizminiſterium 
33,574,691 Fr., Miniſterium des Aeußern 12,484,500 
Fr., Miniſterium des Innern 113,754,410 Fr., General⸗ 
gouvernement von Algerien 35,638,930 Fr., Finanzmi⸗ 
niſterium 20,291,760 Fr., Kriegsminiſterium 450,050,000 
Fr., Marine⸗ und Colonialminiſterium 147,667,603 Fr., 
Unterrichts⸗ und Cultusminiſterium 95,387,753 Fr., Mi⸗ 
niſterium für Handel und Ackerbau 16,060,300 Fr., Mi⸗ 
niſterium für oͤffentliche Arbeiten: ordentliche Ausgaben 
84,062,810 Fr., außerordentliche Ausgaben 46,563,250 
Fr., Regie- Erhebungs⸗ und Betriebsſpeſen 238,337,314 
Fr., Rückzahlungen und Wiedererſtattungen ꝛc. 11,628,300 
Fr., Summa 2495,345,040 Fr. 

Das Appellationsgericht von Montpellier hat die 
Berufung des Maire von Trouillas verworfen, welcher 
den Jahrestag des 4. September feierte, indem er in der 
Kirche die Marſeillaiſe von Nationalgardiſten und weiß⸗ 
gekleideten Mädchen abſingen ließ. Seine Mitſchuldigen 
waren der Kapitän der Nationalgarde und der Glöckner, 
welche, wie er, zu mehreren Monaten Gefängniß verur- 
theilt wurden. 

In der Woche vom 3. bis 9. December haben die 
Kriegsgerichte 223 Urtheile gefällt und 169 Ablaßbe⸗ 
ſchlüſſe erlaſſen. Es find demnach bisher im Ganzen 
1774 Urtheile gefällt und 11,525 Individuen in Freiheit 
geſetzt worden. 

Der General de Nanſouty, welcher wegen ſeines 
reſpektwidrigen Briefes von dem Kriegsminiſter zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, hat dieſe 
Strafe in Bayonne abgebüßt und iſt ſoeben in Paris 
eingetroffen. . 

Gutem Vernehmen nach ift der Marquis de Ga⸗ 
briac für den franzöſiſchen Geſandtſchaftspoſten in Athen 
auserſehen. — Der Kaiſer von Braſilien trifft am 15. 
December hier ein, legt aber ſein Incognito erſt am fol⸗ 
genden Tage ab. — Geſtern fand das erſte diplomatiſche 
Diner dieſes Winters beim Grafen Adelswärd, dem 
ſchwediſchen Geſandten, ſtatt, dem der Nuncius, Djemil 
Paſcha, Dr. Kein, Rhangabe (Griechenland) und Graf 
Moltke⸗Hvitfeld (Dänemark) anwohnten. 

Großbrittanien. London 13. Dezbr. Der 
Strike der Telegraphiſten in Mancheſter und Dublin hat 
feine Endſchaft erreicht, indem die Strikenden nach eini⸗ 
gem Sträuben zu Kreuze gekrochen ſind und die Bedin⸗ 
gungen des Chefs des Telegraphendepartements angenom⸗ 
men haben. Ausdauernder zeigten ſich die liverpooler 
Telegraphiſten, von denen 45, die ſich nicht fügen woll⸗ 
ten, ihrer Aemter entlaſſen wurden. 

Einem geſtern auf der Sternwarte zu Greenwich 
eingetroffenen Telegramme aus Madras zufolge, waren 
die Beobachtungen der totalen Sonnenfinſterniß im ſüd⸗ 
lichen Indien von ſchönſtem Wetter begünftigt und photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen ſind beſtens gelungen. 

Das auswärtige Amt hat vom Gouverneur von Tri⸗ 
nidad die Abſchrift eines Decretd des Präfidenten der 
Vereinigten Staaten von Venezuela d. d. Caracas, 2. 
October erhalten, welches in Folge der Occupation von 
Ciudat Bolivar durch die Rebellen den die Mündungen 
des Fluſſes Orinoco umfaſſenden Küſtenſtrich in Blockade⸗ 
zuſtand erklärt. 

Italien. Von der Lage, in welcher ſich der Papſt 
in Mitten ſeiner Umgebung befindet und wie man der⸗ 
ſelben Meinnng auch im italieniſchen Volke verbreitet bes 
gegnet, giebt die in Florenz erſcheinende „Gazette de 
Italia“ einen Begriff, in dem fie ihr aus dem Vatikan 
direct zugehende Berichte von einem Geiſtlichen nicht ita 
lieniſcher Nationalität veröffentlicht. Einer dieſer Briefe 
von bezeichnetem Gewährsmann lautet vom 5. d. Mts. 
folgendermaßen: „Unmöglich iſt es, den Entſchluß vor⸗ 
herzuſehen, den der Papſt für ſeine Abreiſe faſſen wird. 
Die Leute, welche eine ſolche Entſcheidung als unmöglich 
betrachten, könnten leicht von den Thatſachen überraſcht 
und enttäuſcht werden. Man muß ein für alle Mal von 
dem Princip ausgehen, daß der Papſt nicht mehr Herr 
über ſeine Handlungen iſt. Das Mißtrauen der Jeſuiten 
gegen ihn wächſt. Man ſagt, der ehrwürdige Greis habe 
Leuten, die ſein intimſtes Vertrauen genießen, eingeſtan⸗ 
den, daß er fürchte, ſofort vergiftet zu werden, wenn er 
aus dem Vatican hinaus gehe. Es ſind wahrhaftig 
keine Schwätzereien aus den Cafes. die ich Ihnen ſchreibe, 
und ich kann Ihnen verſichern, daß der Pa pſt 
fürchtet, vergiftet zu werden.. .. Würde Pius in Rom 
ſterben, ſo würde der größere Theil der Cardinäle keine 
Luſt haben, nach Frankreich zu gehen, um dort den neuen 
Papſt zu wählen, obgleich der Papſt, wie behauptet wird, 
Thiers gebeten habe, daß das zukünftige Conclave ſich auf 
franzöſiſchem Territorium verſammeln dürfe.“ 

Rußland. Petersburg, 11. Dezember. Durch die 
Ernennung des Grafen Andraſſy iſt unter der polniſchen 
Bevölkerung im Koͤnigreich Polen die Hoffnung auf die 
Wiederherſtellung des alten Polenreichs wieder mächtig 
angeregt worden und in allen Geſellſchaftsſchichten giebt 
ſich eine freudig erregte Stimmung kund. In einer War⸗ 
ſchauer Correſpondenz des „Golos“ wird der Eindruck ges 
ſchildert, den die erſte Nachricht von der Ernennung An⸗ 


draſſys auf die Warſchauer Bevölkerung hervorbrachte. 


„Noch nie ſah man in den hieſigen Conditoreien ein ſo 
zahlreiches und belebtes Publikum, wie an jenem Tage. 
Die Blicke der Gäſte ſtrahlten vor Freude, befriedigt rieb 
man ſich die Hände und es bildeten fi vertrauliche 
Gruppen, in denen über das Ereigniß des Tages lebhaft 


debattirt wurde. 


die Magharen mit der vereinigten deutſchen und ungari⸗ 


ſchen Heeresmacht uns zu Hilfe, ganz Polen erhebt ſich 
und tritt als Oberhaupt an die Spitze der ſlaviſchen For 
Dieſe Illuſionen gründen ſich auf die innige 
Freundſchaft, die von altersher zwiſchen den Polen u. Magy⸗ 
aren beſteht. Iſt doch dieſe Freundſchaft ſogar ſchon der hieſi⸗ 


deration.“ 


gen Straßenjugend zum Bewußtſein gekommen, die man 
täglich auf der Straße das alte polniſche Volkslied ſingen 
hört: „Der Polen und der Ungar ſind Vettern im Kriege 
wie beim Trinkgelage.“ Die Polen wie die Ungarn ſind 
von gleichem Haß gegen die Ruſſen erfüllt und darum 
iſt bisher nichts erwünſchter als der Krieg gegen Rußland 
weil fie glauben, daß fie das, was fie durch ihre Kriegs⸗ 
macht nicht auszurichten vermögen, durch ihren gemein⸗ 
ſchaftlichen Haß zu Stande bringen werden.“ Der Corre— 
ſpondent meint, weiter, daß die Polen auch ſchon ſtark 
daran denken, ſich zum künftigen Kriege gegen Rußland 


vorzubereiten, und daß fie zu dieſem Zwecke Turn⸗ und 


Schützenvereine in Warſchau gegründet haben. 


Provinzielles. 


Traject über die Weichſel. Terespol⸗Culm 
unterbrochen, Warlubien⸗Graudenz per Kahn nur bei Tage; 
Czerwinsk⸗Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke. 

Später: Traject über die Weichſel bei Culm per 
Kahn nur bei Tage. Die Eisdecke iſt noch ſehr ſchwach; 
ſtellenweiſe iſt noch offenes Waſſer. 

Flatow, 13° Dez. Nach dem Reſultat der ſtatt⸗ 
gefundenen Volkszählung hat die Einwohnerzahl ſeit dem 


Unſere Sache ſteht gut, räſonniren die f 
polniſchen Politiker, im Frühjahr kommen unſere Freunde, 
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Jahre 1867 ſich um 369, d. h. 121 pCt. vermehrt, jo 


daß die gegenwärtige Bevölkerung unſerer Stadt ſich auf 


> 


3366 Seelen beziffert; hiervon find 1660 Perſonen männ⸗ 


lich und 1706 weiblich. 

Neuſtadt in Weſtpr. Die hieſige Volkszählung 
hat ergeben, daß die Zahl der Einwohner im Ganzen 
4219 Seelen (2019 männlichen, 2121 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts und 78 vorübergehend Abweſende) beträgt. Der 
Zuwachs ſeit der im J. 1867 angeſtellten Zählung be⸗ 
trägt faſt 700 Seelen und iſt wohl eine Folge des durch 
die Eiſenbahn angeregten größern Verkehrs. — Auch 
hier graſſiren noch immerfort die Pocken und enden nicht 
ſelten tödtlich. Zu beklagen iſt deshalb die in dieſem 
Jahre ſtattgefundene Aufhebung des Kreislazareths. Zwar 
iſt der Kreis nicht geradezu verpflichtet, für die Unter⸗ 


haltung eines ſolchen Inſtituts zu ſorgen, doch hätten 


allein Humanitätsrückſichten eine ſolche Maßregel rückgän⸗ 


gig machen ſollen, zumal das hieſige katholiſche Marien⸗ 


krankenhaus ſehr klein und völlig überfüllt iſt. 
Bromberg. Die Einwohnerzahl unferer Stadt be⸗ 


trägt nach der am 1. Decbr. ſtattgefundenen Zähln 
28,155 excl. 650 Mann Militair. Bei der Volteſahlung i 


im Jahre 1867 betrug die Einwohnerzahl incl. Militair 
26,682. — 


Locales. 


S Stadtverodneten-Sitzung. Im Magiſtratscollegio find zur 


Zeit auch zwei unbeſoldete Stadtrathsſtellen erledigt, die eine 


durch den Tod des StR. Roſenow, die andere durch die Ueber⸗ 
ſiedelung des Hrn. Apotheker und StR. Taege von hier nach 
Charlottenburg, die Neuwahlen für beide Stellen ſtanden zwar 


auf der Tagesordnung für die Sitzung am 13. Dezbr., wurden 
aber noch vertagt, um vor dem definitiven Wahlakt noch eine 
vertrauliche Beſprechung über die zu dieſen Aemtern geeigne⸗ 
ten Perſonen anzuſtellen, welche mit der Vorberathung über 


die Beſetzung der erſten Bürgermeiſterſtelle verbunden werden 


und Montag den 18. d. M. ſtattſinden ſoll. Der Bericht des 
Magiſtrats über die Einnahmen vom Brückenzoll ergab, daß 
dieſelben im Monat Novembr. gegen 1840 Thlr., im täglichen 


Durchſchnitt 61 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. betragen hat, 15 Thlr. 


pro Tag mehr als im Noobr. 1870, die Brücke wird alſo, wie 
es ſcheint, für die nächſten Jahre ſich viel beſſer rentiren als 


früher, wozu der Verkehr auf der Bahn von Jablonowo un⸗ 


zweifelhaft mitwirkt. Von den Mittheilungen des Magiſtrats 


betreffend die Anſtellung des Frl. Pankow als Lehrerin an der 

Mädchenſchule, ſowie über die Reviſionsprotokolle der Polizei⸗ 
Büreaukaſſe, und der Kämmerei mit ihren Nebenkaſſen wurde 
einfach Kenntniß genommen, da die vorgelegten Protocolle kei- 
nen Anlaß zu Erinnerungen und Einwendungen gaben. Des⸗ 


gleichen wurde die Abzweigung des Standgeldes auf dem 
Schweinemarkt von der Erhebung der ſonſtigen Marktſtands⸗ 


gelder gebilligt, welche Trennung ſich auch durch den Hinblick 


auf die hoffentlich doch im Jahre 1872 zur Eröffnung kommen⸗ 
den allgemeinen Viehmärkte empfiehlt. Dem Antrage des Ma⸗ 


giſtrats, die ſeit mehr als 50 Jahren üblichen Feſtgeſchenke an 


Pfefferkuchen für den Königl. Hof auch diesmal abzuſchicken, 
wurde beigeſtimmt, die dazu nöthige Summe (ca. 60 Thlr.) bes 
willigt und Hr. Kaufm. M. Schirmer beauftragt in Gemein⸗ 


ſchaft mit den Deputirten des Magiſtrats die Anſchaffung und 
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Abſendung zu beſorgen. Die Anſicht eines StV., welcher eine 


beſtimmte hieſige Firma mit der Lieferung der Waare beauf 


tragt wiſſen wollte, fand keinen Anklang, vielmehr wurde den 


Commiſſarien freie Hand gelaſſen, doch werden dieſelben ſich 


vorausſichtlich vorher von der Qualität der betreffenden Feſt⸗ 


gaben überzeugen. Die große Menge von Kranken, welche ſeit 


Monaten in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe vorhanden iſt, hat 


einen ſtarken Mehrbedarf an allerhand zu ihrer Verpflegung 
erforderlichen Dingen hervorgerufen, auf Anlaß der Verwaltung 
der Anſtalt beantragte deshalb der Magiſtrat die Neubeſchaf⸗ 


fung von Bekleidungsſachen, Bettzeug. Tiſchen, Stüblen ꝛc. ꝛc. g 


hatte jedoch feiner Forderung, eine Angabe der nöthigen Gegen: 


nicht beigefügt; die Verſammlung genehmigt zwar in Erwägung 
des dringenden Bedürfniſſes die Anſchaffung der erforderlichen 
Gegenſtände, erſuchte aber den Magifttat, eine Reviſion der 
vorhandenen Gegenſtände vornehmen, den Beſtand feſtſtellen 
und einen Anſchlag über die Höhe des zur Neubeſchaffung er⸗ 
forderlichen Geldbetrages anfertigen zu laſſen und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſ. vorzulegen. — Ein Antrag des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes, den Magiſtrat zu befragen, ob derſelbe wegen Rückge⸗ 
währung der von der Commune zur Unterſtützung für die den 
Familien zu den Fahnen einberufener Reſerviſten und Land⸗ 
wehrmänner die nöthigen Schritte gethan und eine Berechnung 
der für dieſen Zweck aufgewendeten Gelder aufgeſtellt habe, 
wurde genehmigt. — Die Fortzahlung der Herrn Baumeiſter 
Martiny für die Verwaltung der Geſchäfte des Stadtbauraths 
ausgeſetzten Diäten von 4 Thlr. pro Tag bis Februar k. J. 
wurde genehmigt. — Ein Antrag den Magiſtrat zu erſuchen, 
ſich den Gründen, welche die Majorität der Verſammlung be⸗ 
wogen hatten, Hrn. M. für das Amt eines Stadtbauraths zu 
wählen, anzuſchließen, und als die Anſicht beider ſtädtiſchen 
Behörden der Kgl. Regierung zu Marienwerder vorzutragen, 
fand Widerſpruch, weil daraus auch die Minorität der Ver⸗ 
ſammlung Anlaß und Recht finden könnte, die Gründe, aus 
welchen ſie gegen die Wahl des Hrn. M. geſtimmt habe, der 
höheren Behörde auseinander zu ſetzen, u. wurde denn auch auf 
dieſen Einwand der Antrag von ſeinen Urhebern zurückgezogen. 
— Die Mitglieder der Blattner'ſchen Schauſpielergeſellſchaft, 
welche durch den unerwarteten Tod ihres Directors in große 
Verlegenheit geſetzt ſind und ſich um ihre Subſiſtenz vorläufig 
zu ſichern, zur Fortſetzung der Vorſtellungen vereinigt baben, 
waren um eine Ermäßigung der Hausmiethe für das Stadt⸗ 
theater eingekommen, die Verſ. beſchloß, ihnen dieſe Miethe 
gänzlich zu erlaſſen und dem Magiſtrat die Beſtimmung des 
Termins, bis zu welchem dieſer Erlaß zu gewähren fei, anheim 
du ſtellen. 
f Volkszählung im Jahre 1871. 


ahre 1867 betrug die Bevölkerung 
70 5 inel. Militär und 1106 auswär⸗ 
tigen Schiffern . 16,505 Seelen. 
Nach der diesjährigen Zählung ſind incl. 
Militär aber ausſchließlich der Schiffer 
(1106) vorhanden 2 16,915 „ 
Sr alſo jetzt mehr 410 „ 
Wenn die bis jetzt nicht mitgezählten Schiffer 1108. 
zugerechnet werden, ſo beträgt der Zuwachs 
j überhaupt... . » 2. +... - „ 
Die Civilbevölkerung betrug im Jahre 1867 
einſchließlich der 1106 abweſenden Schiffer 14447 „ 
Bei der jetzigen Zählung ſind vorhanden ge⸗ 
weſen 15,369 Seelen 
Davon ab an 250 einquart. 
Soldaten 2 
IR Bleiben 15,119 „ 
Dazu die noch nicht einge⸗ 
zählten Schiffer. 1106 
16,225 , 


j 1867 Civilbevb ng mehr 1,778. 
; erlag lee 10 erfolgen, werden 
unbedeutende Aenderung veranlaſſen). 
E Epeater. Freitag d. 15. Decbr. „Onkel Moſes,“ Cha⸗ 
kacterbild in 1 Act von Hugo Müller, und zum erſten Male 
„Preußiſches Strafrecht“ Schwank in 3 Acten von Otto Girndt 
Das erſtgenannte Characterbild iſt hier zuerſt vor 2 Jahren 
unter Mitwirkung des Verfaſſers ſelbſt aufgeführt, welcher die 


ſtände und einen Ueberſchlag der dafür zu verwendenden Koſten Hauptrolle Moſes Mendelstohn gab; dieſe Partie ſtellte dies⸗ 


mal Herr Bliſſe dar, und zeigte darin, wie Bedeutendes er 
auch im Fache ernſter Charakterrollen leiſten kann, neben ihm 
gab Frau Blattner der tiefen Wehmuth, welche in der Rolle 
der Eſther liegt, richtigen, und in Betracht der obwaltenden 
Verhältniſſe auch das Publikum tief ergreifenden Ausdruck, die 
anderen drei Rollen wurden befriedigend durchgeführt. Dem 
Schwank von Girndt liegt eine ſehr hübſche Idee zu Grunde, 
deren Ausnutzung zu komiſcher Wirkung jedoch nur in dem 2. 
Akte gelungen durchgeführt iſt, im 3. wird durch Häufung ge⸗ 
ſuchter Effekte der wirkliche Effekt abgeſchwächt. Herr Tech 
(Rentier Ohneſorge) und Hr. Schäfer (Dr. Helm) ſpielten ſehr 
gut, ſie werden beide, erſterer im Fach humoriſtiſcher Väter, 
letzterer als Bonvivant, für jede Bühne wünſchenswerthe Mit⸗ 
glieder fein, ebenſo Fr. Borchard (Fr. Ohneſorge) als Mutter. 
Von den beiden jungen Damen ſahen wir Frl. Streland (Rein⸗ 
hilde) zum erſten mal in einer Luſtſpielrolle ohne Geſang und 
müſſen ihrer Leiſtung Anerkennung zollen, auch Frl. Schreiber, 
die (ſtatt der auf dem Zettel genannten Frau Blattner) die 
Camilla darſtellte, ſpielte friſch und lebendig. Die Rolle des 
Hrn. Klaus (Staatsanwalt Lunau) iſt zu klein, als daß ſie 
dem Darfteller Gelegenheit böte, ſich zu zeigen, doch hätte er, 
wenigſtens für ſeine zweite Scene, einen anderen Rock anziehen 
ſollen. Recht gut war Herr Roberti als Redactionsdiener 
Meiſſner. Leider war das Haus nur ſehr mäßig beſetzt, was 
uns veranlaßt, die dringende Bitte an das Publikum auszu⸗ 
ſprechen, es möge die eifrigen und ehrenwerthen Beſtrebungen 
der ohne irgend welches eigene Verſchulden plötzlich in ſchwere 
Bedrängniß gerathenen Schauſpieler, ſich durch eigene Kraft 
in der ihre Exiſtenz gefährdenden Lage aufrecht zu erhalten 
durch recht zahlreichen Beſuch unterſtützen und dabei etwägen, 
durch die Umſtände unvermeidlich gemachten Mängel in der 
Ausführung mit der Rückſicht beurtheilen, welche dem Unglück 
gebührt und menſchenfreundlicher Sinn gern gewährt, 
Dr. Brohm. 


Börſen⸗Perichlt. 


Berlin, den 15. December 1871. 


Fonds: feſter. ] Roggen feſt. 
Ruſſ. Banknoten . . 82% loco 58 ½ 
Warſchau 8s Tage. . 82/4 Dezbr. 598 
Poln. Pfandbriefe 4% 72½ Dezbr.⸗Januar. 578/4 
Weſtprß. do. 4% . . 89% April⸗ Mai 575/8 
Poſener do. neue 4% 92 And: loco 27. 23. 
Amerikaner 978/ pro April⸗Mai. 28 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85Ys Ppiritus matt. 
Italiener. 63 loco. 23. 15. 
Weizen: Dezbr. 23. 9. 
Dezbr. 2.7994 Amil-Mai. - 23,42. 
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Berliner Productenbörſe. 
eitag, den 15. Dezember 1871. 
Roggen ie einige weitere Fortſchritte in der Preis⸗ 
ſteigerung und ſchließt dann etwas ruhiger. Die Verbindlich⸗ 
keiten per Dezember find es, welche dem Aufſchwung zur Baſis 
dienen. Waare wenig offerirt und mäßig begehrt, Preiſe kaum 
öher 5 
1 Roggenmehl iſt ziemlich animirt und erheblich beſſer 
bezahlt worden. 
Weizen etwas feſter. 
Hafer loco matt, Termine hingegen feſt. 


Rüböl unbelebt aber doch recht feſt. j 

Spiritus merklich ruhiger. Auf nahe Sichten gab es 
mehr Verkäufer. 

Weizen loco 68 83. Thlr. per 1000 Kilo. nach Qualität 
gefordert, weißbunt polniſcher 77—78 Thlr., fein do. 81½ ab 
Bahn bez. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 79 Thlr. 

Roggen loco 55—59 Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 57½ — 58 Thlr., fein neuer 58/58 / 
Thlr. ab Bahn und Boden bez. Gekündigt 4000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 58 Thlr. 

Gerſte loco 46 -59 Thlr. nach Qualität gefordert. 

Hafer loco 41 - 50 Thlr. nach Qualität gefordert, oſt⸗ 
preußiſcher 45 — 46 thlr., märkiſcher 45%, pommerſcher 46/8 —47½ 
thlr., ab Bahn bez. Gef. 1800 Ctr. Kaufpreis 45/8 thlr. 

rbſen: Kochwaare 54—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kil. 

Delfaaten: Raps 108—120 Thlr., Rübſen 106 —119 
Thlr. per. 1000 Kilo. N 

Rüböl loco 28'/6 thlr. Br. 

Leinöl loco 26 Thlr. 

Petroleum loco 14 Thlr. Gek. 50 Barrels. Kün⸗ 
Digungenr: 13½ Thlr. 

piritus loco ohne Faß 23 Thlr. 16—15 Sgr. bez. 
Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspr. 23 thlr. 14 Sgr. 


Danzig, den 15. Dezember. Bahnpreiſe. 


Weizenmarkt: flau und geſtrige Preiſe ſchwach zu bedingen. 
Zu notiren: für ordinair u bunt 120—133 Pfd. von 70 — 
85 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Roggen friiher 120—125 Pfd. von 52 — 55 Thlr. pro 
2000 Pd 


Gerſte, kleine 102—110 pfd von 44—48 Thlr., große 108—113 
en von 46 — 50 Thlr pro 2000 Pfd. 

rbſen, trockene 50 — 52 Thlr. pr. 2000 Pfd., feuchte und 
ufer 0 er 1 

afer na ualität 40 —42 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 5 
Du Getreide-Börſe. Wetter: trübe. Wind: Süd⸗ 
> e 2 
Weizen loco blieb auch an unſerem heutigen Markte in 
flauer Stimmung, und unſere Käufer wurden nur durch er⸗ 
neuerte Nachgiebigkeit der Inhaber veranlaßt, 220 Tonnen aus 
dem Markte zu nehmen. Geſtrige Preiſe konnten in vielen 
Fällen nicht erreicht werden. Bezaht iſt für Sommer⸗ 130 pfd. 
75½ thlr., bunt 123 pfd. 74½ thlr., 126 pfd. 76 thlr., 128 
pfd. 784/ thlr., hellbunt 128/9 pfd. 79/79 ½ thlr. 131/2 pfd. 
80 ½ thlr., hochbunt und glaſig EL pfd. 78½, Thlr., 130 pfd. 
81 thlr., 132 pfd. 81 ½ thlr., extra fein 132 pfd. 8212 thlr., 
134 pfd. 83 thlr., weiß 126/7 pfd. 80 ½ thlr., 128/30 pfd. 84 
thlr. pro Tonne. Termine ohne Handel, 126 pfd. bunt 
April⸗Mai 78 thlr. Br., 77 thlr. Gd. Regulirungspreis 126 
pfd. bunt 78 ½ thlr. 

Roggen loco heute etwas matter, alter polniſcher 120 
pfd. 48 ½ thlr., neuer inländiſcher 119 pfd. 52½, 124 pfd. 
54½ thlr pro Tonne bez., bei einem Umſatz von 70 Tonnen. 
Termine nicht ohne Geſchäft. 120 pfd. April⸗Mai 53 thlr. 
Brief, 52 thlr. Geld. Regulirungspreis 120 pfd. 51 thlr. — 
Gerſte loco ſtill, kleine ſchöne 105 pfd. 46 thlr., 110 pfd. 
4642 tbir. große 112 pfd. 4848 thlr. pr. Tonne bezahlt. — 
Erbſen loco flau, Koch⸗ zu 19½ thlr., beſſere 50½ thlr. 
pr. Tonne ſchwer verkauft. — Spiritus loco nicht zugeführt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
der Station Thorn. 


15. Dezember. Barometer. Thermo⸗ Himmels⸗ | Wind. | Nieder⸗ 


reduce. 0. | meter. anſicht. ſchlag. 
10 Uhr Ab 337%46 | — 00, bedeckt — — 
16. Dezember. N 
6 Uhr M. 337,70 — 0,8 bedeckt W. — 
2 „ Nm.] 338,59 — 1,3. bewölkt W. — 


Waſſerſtand den 16. Dezember 1 Fuß 11 Zoll. 


= 3uferate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


1 Der 8 17 des Geſetzes vom 23. 
Juli 1847 betr. die Verhältniſſe der Ju⸗ 
den, welcher vorſchreibt, daß 
1. Geburten innerhalb der zunächſt fol⸗ 

genden 3 Tage und 
2. Todesfälle ſpäteſtens an dem nächſt⸗ 
1 folgenden Tage 
zur Eintragung in das gerichtlich zu füh 
rende Regiſter angemeldet werden müſſen, 
widrigenfalls Beſtrafung bis zu. 50 Thlr. 
Geldbuße ev. 6 Wochen Haft eintritt, 
wird hierdurch zur genaueſten Beachtung 
in Erinnerung gebracht. 
G Thorn, den 12. Dezember 1871. 
Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 
Z3oei kleine Schlepp⸗Dampfboote, 
Achtzehn Stück Transport⸗Prähme, 
Fünf Stück kleine Kähne, 
welche bisher bei Ausführung der Damm⸗ 
ſchüttung der Poſen-Thorn⸗Bromberger⸗ 
Eiſenbahn durch den Netze⸗See thätig 
waren, desgleichen 

Zwei zum Abbruch beſtimmte Fachwerks⸗ 

ebäude, 

h . unter Vorbehalt der Zuſchlags⸗Er⸗ 
theilung meiſtbietend zum Verkauf geſtellt 
werden und iſt hierzu Termin auf der 
Bauſtelle Broniewiee am 

Donnerſtag, den 21. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr 


anberaumt. 


nowraclaw, den 6. Dezember 1871. 
er Duvadt, 
Ingenieur. 


Billige und gute Stoffe 
du Herren + Garderoben ſind vorräthig bei 
f Julius Auerbach, 
gegenüber Herrn Adolph. 


IR ch übernehme Kohlen und 
Aa der Stadt nach Bahn⸗ 
hof Mocker für 1 Sgr. pro Centner. 

Andere Gegenſtände billiger. 

Getreide vom Bahnhof Mocker nach 
ver Stadt pro Ctr. 6 Pf. 

Spiritus pro Ctr. 8 Pf. 
Von Bahnhof Thorn nach Bahnhof Mocker: 

Kalk und Kohlen pro Ctr. 1 Sgr. 4 Pf. 

Auch ſind täglich Kutſchwagen und 
Schlitten zu vergeben. a 

Ich werde mich ſtets bemühen, für 
reelle und prompte Bedienung Sorge zu 
n bittet 

Um geneigten Zuſpruch bitte 

. © Hochstaedt, 
Fuhrunternehmer, 
Gerechteſtraße Nr. 92. 

Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn 
zu haben: 

Das Märchen 


Thorner Pieferkuchen. 


Eliſe Büttner. 
Mit einer Titel-JUufiration. 
Preis elegant cartonnirt 12 ½ Sgr. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 
Lederwaaren, Schreib, Zeichen⸗ 
Waterialien, ſowie ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagende Artikel 


zu den billigſt reiſen. 
en B. Westphal. 


Mein Atelier für künſtl. Zähne und 
Gebiſſe befindet ſich jetzt Brückenſtr. 39, 


2. Etage und bin ich daſelbſt von 10—12 


Uhr Vorm. und von 2—4 Uhr Nachm. 
zu ſprechen. H. Schneider. 


Congo⸗, Souchon⸗, Peceo- u. Ruſſi⸗ 
ſchen Caravanen⸗Thee in ausgezeichneten 
Qualitäten und preiswerth empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 

1 Kuh, 1 Bulle, beide ſchlachtfett, 
Letzterer auch geeignet zur Heerde, ſtehen 
zum Verkauf bei 

Farchmin in Gurske. 

und Muffen in 

Pelzkragen tk, Biſam, Feh 
und Janotten empfiehlt billigſt 

Benno Friedländer. 
W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszystkich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


mug” Sjerp-Polaczka "BE 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok przestepny 
1872. 
Cena 5 $gr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
ju na rok dwunasty i tak jest piekny 
pouczajacy i zabawny, Ze kto go raz 
poznat, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie te jak najwięcej. 

— Puder⸗Raffinade und große 
0 Mandeln zu Marzipan, und 
Würfel⸗Raffinade bei 
L. Dammannn & Kordes. 


Stettiner Pfunddele 
täglich friſch bei 
- + Herrm. Schultz, Neuft. 
Friſche diesjährige Wall- u. Lambert⸗ 
Nüſſe, Traubenroſinen, Schaalmandeln, 
Feigen, Datteln ꝛc. empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Friſche Flaki 


zu haben bei G. F. Welke sen. 


Beſte Pfundhefen 
zum Feſte, täglich friſch, nur bei 
B. Wegner & Co. 


vorzüglicher Pfundhefen 


alität bei 
J. G. Adolph. 


Fiſches Schweiueſchmalz, 
a Pfund 7 Sgr. empfehlen. 
B. Wegner & Co. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts ⸗Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Weihnachtsgeſcheuk für Knaben. 
Elegante Stuhlſchlitten 
ſtehen zum Verkauf bei Stellmachermeiſter 
Hintz, 

Hohe Gaſſe Nr. 158. 


Der Rolltutſcher Joseph Fischer 
iſt nicht mehr in meinem Geſchäfte. 
Rudolf Asch. 
E Part.⸗Wohn. von 4 Stuben in der 
Bromberger Vorſt. an der Chauſſee 
ſogleich zu vermiethen. C. Pichert. 
Im Speicher Roſengaſſe Nr. 63 ſind 
2 Getreide ⸗Schüttböden zu vermiethen. 
J. G. Adolph. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag d. 21. d. M. 
Vormittags von 10 Uhr ab, event. auch 
am folgenden Tage zu derſelben Zeit an⸗ 
fangend, ſollen auf dem Hofe der Artil⸗ 
lerie⸗Kaſerne 

789 Stück, zu Kaſernementszwecken 
nicht mehr geeignete wollene Decken, 
ſowie aus den Beſtänden des Königl. 
Artillerie-Depots 1 großer Grapen von 
Gußeiſen, 16 große Feilen und ver⸗ 
ſchiedene Werkzeuge und Materialien, 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 15. December 1871. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Kleinkinder Zewahranſtalt. 


Die Verſteigerung am 4. d. Mts. 
hat weit über 200 Thlr. eingebracht. In⸗ 
dem wir dieſen günſtigen Erfolg mit Freu⸗ 
den bekannt machen, fühlen wir uns ge⸗ 
drungen, Allen, die dazu arbeitend, gebend 
und kaufend mitgewirkt haben, — Jedem 
insbeſondere — unſeren verbindlichen Dank 
öffentlich auszuſprechen. Es iſt eine Freude, 
von ſolcher Theilnahme getragen in einem 
guten Werke thätig zu ſein. So knüpfen 
wir denn auch in guter Zuverficht an un⸗ 
ſern Dank ſogleich die Erinnerung an dieſe 
kalte Winterzeit und die Bitte, abgelegte 
Kleidungsſtücke, die wir für unſere Zög⸗ 
linge umarbeiten, freundlichſt zu ſchenken 
und bei der Aufſeherin der Anſtalt, Frau 
Meyer abgeben zu laſſen. 

Der Frauenverein. 


Mein reichhaltiges Lager von 
Muſikalien, 
darunter Edition Peters und 
Litolff, halte ich zu Weihnachts⸗ 
geſchenken einer geneigten Be⸗ 
achtung empfohlen. 


Ernst Lambeck. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſke verkaufe ich meine, durch ihre wohlbekannte Güte ſichf 
ſelbſt empfehlenden Nähmaſchinen bei weitem billiger, und empfehle mein wohleingerichtetes 


Billig! Billig! Billig! 
werden moderne N 
herren-Anzüge 
ſo wie jede beliebige Sorte 


Pelzwaaren 


verkauft bei 
Adolph Cohn, Butterſtraße 90. 


Marzipan⸗Kusſlellung. 


Meine diesjährige Weihnachts⸗Ausſtellung, die ich bereits am 12. d. Mets. 
eröffnet habe, und auf das Reichhaltigſte in allen Artikeln ſortirt iſt, halte einem ver- 
ehrten Publikum beſtens empfohlen; insbeſondere bemerke noch, daß Königsberger 
Randmarzipan, Theekonfekt und Makronen täglich friſch ſind. g 

Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet ergebenſt 


R. Tarrey, Altſtädter Markt. 


Wallnüſſe 


in beſter Qualität empfiehlt billigſt 
Herrm. Schultz, Neuſt. 
Die muſikaliſchen Claſſiker der 
Edition Litolff und 
Edition Peters 
habe immer höchſt reichhaltig ſortirt — 
auch gebundene Exemplare — auf Lager. 


E. F. Schwartz. 
( ccubenroſinen, Schaalmandeln, Prü⸗ 
nellen, Datteln, Feigen, Sultani⸗ 


nen, Alles in neuer beſter Quali⸗ 
tät empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Nene Berliner Pianinos 
ſind zu verkaufen bei 
J. Kluge. 


Lager bei genugſam bekannter reeller Bedienung. 


8 
W 


F. & R. Geſtell (Modell 1870) verſehen. 
Für Handwerker und Familien⸗Gebrauch: 


Original Singer. Aecht ameri 


e 
— ** — ]ætE 


d für Hausgebrauch, 
Sun, and Nh = 5 
Courante und Nähproben gratis. = 
Jede F. & R. Maſchine iſt mit der Fabrikſr ma, „Frister & Rossmann“ nebſt Fabrikmarke und neueſtem 


kaniſche Howe, Grover und Baker 

N ähmaſchinen. 
Wand. Vähmaſchinen 

Doppelſteppſtich ſowie Kettenſtich 


ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 


Größte Nähmaschinen Fabrik Enropas. 
Frister & Rossmann, Berlin. 


Familien⸗Nähmaſchinen, 

die allein empfehlenswerthen in eleganter Ausführung mit 
llen Apparaten zu billigiten Fabrikpreiſen. — Preis⸗ 
Mehrjährige Garantie. 


Verpackung frei. 


— — 


» 3. G. Stockhausen. 
ro. 17. 


Kleine Gerber-Straße 


— 


Nro. 17. 


Zu 
| Weihnachtsgeſchenken 


empfehlen wir angelegentlichſt unſer reich⸗ 
ſortirtes Lager von Bekleidungsſtücken und 
weiblichen Handarbeiten. 
Der Verein zur Unterſtützung durch 
Arbeit. 
Bäckerſtraße 244. 


Thorner Gesangbücher 
in den verſchiedenſten Einbänden empfiehlt 
R. Kuszmink, Neuſtadt. 


Herrenſtiefel mit Doppel⸗ 
ſohlen, warm gefüttert, fowie 
gefütterte Damen- und Kinderſtiefel find 
wieder vorräthig bei 


.S. Caro, 
Altſt. Markt 295, nahe bei Drei Kronen. 


Zur Beachtung: 


Original-Singer-Wähmafdinen 


anerkannt beſte Nähmaſchinen der Welt, 


neueſter Conſtruetion für Handwerker und Familiengebrauch ſind bei 


vollſtändiger garantie se gründlichflem Unterricht 
zu Fabrikpreiſen nur allein zu haben bei 


H. Freudenreich, 
Tho.nn, (Gasanſtalt), 


Alle am hieſigen Platze unter dem 


Namen „Singer“ angebotenen Nähmaſchinen ſind nachgemacht. 


85 £ 


Großes Lager 7 

fertiger Herren = Garderoben n 
Paletots, Beiukleidern und Schlafröcken bei 
Julius Auerbach, 

gegenüber Herrn Adolph. 

NB. Beſtellungen auf Herren⸗Garderoden 
werden ſauber und ſchnell angefertigt. f 
Zum An- und Verkauf 
von Staatspapieren, Effec⸗ 
ten zꝛc. erbietet ſich gegen 
billigfte Proviſion ö 
M. Schirmer. 


Weihnachlsgeſchen l. 
Ein Breslauer, 
Flügel 
von ſehr gutem Ton, der neu Thlr. 320. 
gekoſtet, iſt mir für den feſten Preis von 
Thlr. 180. zum Verkauf übergeben wor⸗ 
den. 
Bei genügender Sicherheit gehe ich 
auch auf Ratenzahlungen ein. ö 
Ernst Lambeck. * 


Berliner Pianinos 


ſowie alle Arten von Muſik-Inſtrumenten 
und Saiten bei C. Lessmann. 


Zu Weihuadtsgeihenken 


empfehle mein großes Lager . 
Korbmöbel und Korbwaaren 
eigener Fabrik ; 
zu auffallend billigen reifen. 
A. Sieckmann, j 
Schüler» u. Breitenſtr.⸗Ecke. 


Sohn in Berlin ſind nachſtehende Kalen⸗ 
der für 1872 erſchienen, und vorräthig 
bei Ernst Lambeck in Thorn: f 
Trowitzſch's Volks⸗Kalender. 
Mit Stahlſtichen und zahlreichen Holz⸗ 
ſchnitten. Preis 10 Sgr. 1 
Trowitzſch's Haus⸗Kalender. 
Preis 5 
Beide Kalender enthalten Erzäh⸗ 
lungen und Illuſtrationen aus dem letzten 
Kriege gegen Frankreich. "ER 
Damen -Kalender. 

Mit 1 Stahlſtich. Eleg. geb. 
Preis 12 ½ Sgr. 
Notiz⸗Kalender. 

In Cattun mit Goldppreſſung geb. 

Preis 17½ Sgr. 

Kleiner Notiz⸗ Kalender. 

In Cattun mit Goldpreſſung geb. 
Preis 12½ Sgr. 

Landwirthſchaftl. Notiz⸗Kalender. 

Elegant in Callico geb. 15 Sgr., in 
Lederband 20 Sgr. 

Portemonnaie-, Wand: und 

i Comtoir⸗Kalender 1 
in allen exiſtirenden Sorten. 

Sämmtliche Kalender enthalten 400 

vergleichende Zuſammenſtellung der neuen 
Maaße und Gewichte mit den alten. g 


＋* TTT ++ 


ö 
Sgr. | 
; 
i 


werden ſchnell und ſauber garnirt bei 
R. Kuszmink, Neuſtadt. 


Schneider. f 


Montag, den 18. Dezember. Im Abon⸗ 


nement. „Preußiſches Strafrecht. 
Schwank in 3 Acten von Girndt. Vor⸗ 
her „Onkel Moſes.“ Characterbild v. 
H. Müller. 

f Das Co mitee. 

Paul Blisse, J. Kaula, A. Tech, 


(Beilage.) 


1% ed 


Sonntag, den 17. Dezember 1871. 


Beilage der Thorner Zeitung Nro. 298. 


Briefe 
über den Charakter ar heutigen Franzoſen. 
on 


Adolf Stahr. 


Das Pendülengeſchrei der Frau Georges 
Sand u. Co. 
Madame! 

Warum ich meinen Brief über dieſes Thema grade an 
Sie richte? Dieſe Frage werden Sie Sich Selbſt leicht [bes 
antworten können, wenn Sie zurückdenken, — wie ich zu 
hoffen kaum wage, mit einiger Beſchämung zurückdenken an 
dasjenige, was Sie neulich in Ihren Souvenirs d'un Voyageur 
über dieſen Gegenſtand geſchrieben haben. 

Es war für einen deutſchen Schriftſteller, der lange Jabre 
hindurch Ihren literariſchen Leiſtungen, oft mit Bewunderung, 
immer mit Intereſſe, gefolgt iſt, eine traurige Ueberraſchung, 
zu gewahren, wie ſelbſt die unbeſtritten erſte Dichterin Frank⸗ 
reichs mit dem niedrigſten Pariſer Literatenpöbel überein⸗ 
ſtimmte in der bodenloſen Schmähung des Gegners, den Ihr 
Volk ſo frech herausgefordert, den es im Sturme beſiegen zu 
können geglaubt, und der ſich ſeiner Haut gewehrt und den 
Herausforderer ſiegreich niedergeworfen hatte. Dennoch war 
ich geneigt, Ihnen Alles, jo maßlos und ungerecht es auch 
gegen mein Volk war, zu Gute zu halten, was ſich in Ihrem 
Buche aus der verzweiflungsvollen Stimmung über eine welt⸗ 
hiſtoriſch ſo unerhörte wie gerechte Züchtigung Ihres Volkes 
einigermaßen erklären und entſchuldigen ließ. Als ich aber an 
die Stellen kam, in welchen Sie „jeden Offizier dieſer berr⸗ 
lichen deutſchen Armee“ als einen „Räuber, Wegelagerer“ 
und „Uhrendieb“ bezeichnen, und wo Sie von unſerem 
Volke zu ſagen ſich die Schmach anthaten: „es ſei ein Volk 
von einer ganz eigenen Sentimentalität“, denn „es kröſte 
ſich über den Verluſt eines Bruders, eines Gatten, 
eines Sohnes im Kriege durch eine als Raubbeute empfangene 
Uhr!“ Da war ich mit meiner nachſichtigen Geduld zu Ende. 
Das Gefühl des Mitleids machte der Empfindung des Ekels 
Platz — des Etels vor der Verſunkenheit des franzöſiſchen 
Geiſtes, in welche ich ſelbſt ſeine erſten Dichter und Schrift⸗ 
Be durch die allgemeine Lügenſtrömung bineingerifien er⸗ 
lidte. « 

Sie kennen ohne Zweifel das Sprichwort von dem Splits 
er und dem Balken. Nun denn! geſetzt — ich ſage geſetzt: 
das franzöſiſche Pendülengeſchrei wäre ſo wahr und begründet, 
wie es unzweifelhalt unbegründet und erlogen iſt, geſetzt alſo, 
es wären außer den ſiebentauſend achthundert und zwei fran⸗ 
zöſiſchen Feld⸗ und Feſtungsgeſchützen, außer den mehr als 
600,000 Gewebren und den nahezu 400,000 kriegsgefangenen 
Franzoſen, alle im offenen blutigen Kampfe gewonnen, — auch 
einige Taſchenuhren und Pendülen nach Deutſchland gekommen, 
haben denn Sie, Madame und Ihr Volk kein Auge und Gefühl 
füe die koloſſale Lächerlichkeit Ihrerſeits und für das Lob un⸗ 
ſerer Euthaltſamkeit, welche in dieſem Geſchrei über unſere 
„Räubereien“ enthalten find? Fällt Ihnen bei dem „Splitter“, 
= Sie im fremden Auge wahrzunehmen glaubten, nicht der 

„Balken“ im eigenen Auge ein? Oder willen Sie nichts, gar 
nichts von Ihrer eigenen Geſchichte? Nichts von dem Bei⸗ 
ſpiele, das Ihre eigenen Heere in den glorreichſten Zeiten der 
neueren franzöſiſchen Geſchichte, in den Zeiten Ihrer fo über: 
aus tugendhaften erſten Republik und des erſten Napoleont- 
ſchen Empire's uns und der eiviliſirten Welt gegeben haben? 
Wiſſen Sie nichts, wirklich nichts von den unermeßlichen Kriegs⸗ 
räubereien, die dieſe Ihre Heere u. deren Führer in Belgien u. 

olland, in Spanien u. Italien u. nicht zum wenigſten in Deutſch⸗ 
land verübt, zum Theil in Ländern und an Völkern verübt 
ba ben, als deren „Freunde und Befreier“ fie gekommen zu fein 
behaupteten? Räubereien, gegen welche ſelbſt die Kriegsdieb⸗ 
ſtahlsthaten des modernen Empire's und ſeiner Helden, der 
Bazaine's und Palikao's in Mexiko und China zurückſtehen 
müſſen! Wffen Sie von dem allen Nichts? Nun wohlan 
denn! ich will Ihnen davon ein kleines Pröbchen geben, — 
nicht aus dem Geſchichtswerke eines „Ausländers“ oder gar 

eines „Deutſchen“ — fondern aus dem eines Franzofen, aus 

der „Histoire de Napoleon J.“ Ihres Landsmannes, des edlen 
V. Lanfrey, der jetzt als Geſandter Ihrer Republik ſich in der 
Schweiz befindet, aus einem Buche, das ſchon vor vier Jahren 
den Franzoſen einen Spiegel vorhielt, in welchem ſie ihre wahre 
Geſtalt hätten erkennen und ihr nahe bevorſtehendes Schickſal 
hätten vorausleſen können, wenn ſie dies Buch ſo eifrig geleſen 
hätten, wie wir, die deutſchen „Barbaren“. 

Es war im Frühling des Jabres 1796, als die Heere Ihres 
Volkes. die Soldaten des republikaniſchen Frankreichs, unter dem 
General Bonaparte über die Alpen nach Jialien zogen, um den 
Italienern Freiheit und Wohlergehen zu bringen. Das Heer 
war damals die bewaffnete Demokratie Frankreichs und ſeiner 
Republik. Aber gleich in ſeiner Proklamation an dieſes Heer 
wies der Führer deſſelben darauf hin, daß es aus Italien viel⸗ 
mehr etwas zu holen, als demſelben zu bringen habe. „Ihr 
N werdet dort, ſo ſprach er, große Städte, reiche Provinzen, Ehre, 
Ruhm und Reichtbümer finden. Soldaten, ſolltet ihr es an 
; Muth fehlen laſſen?“ Dieſe Worte gaben gleichſam die an 
8 Sie 
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art des Stückes an, welches aufgeſpielt werden ſollte 
waren die Sprache eines Räuberhauptmanns, der den Muth 
feiner Genoſſen anzufeuern ſucht, indem er ihre „Habgier“ 
wachrief, und fie erfüllten fich ſchrecklicher, als er gedacht. 
„Dieſer Geift der Habgier, dieſe brennende Sucht nach Raub⸗ 
. gewinn, welche Bonaparte ſo unklugerweiſe in der Armee ge⸗ 


Bi. 


weckt hatte, um ihr Geſchmack an großen Unternehmungen zu 
geben, hatten ſich bereits vier Wochen ſpäter durch Akte der 
Räuberei, der Plünderungsſucht und der Gewaltthat von ſo 
wahnſinniger Wuth kund gethan, als er ſelber anfangs durch 
ſein eigenes Werk erſchreckt wurde. In Ceva, Saint Michel, 
Mondovi hatte ſich der Soldat Ausſchweifungen hingegeben, 
welche nach Bonaparte's eigenem Ausdruck in ſeinem Berichte 
an das Direktorium vom 24. April ihn „darüber erröthen 
machten, Menſch zu ſein!““ Er ſchrieb: „„ich werde furcht⸗ 
bare Beiſpiele ſtatuiren; ich werde die Ordnung zurückführen, 
oder ich werde das Kommando über dieſe Räuberbanden nieder⸗ 
legen.““ In der That erließ er wiederholte ſtrenge Befehle, 
aber ſie fruchteten nichts. Er ließ einige Offiziere degradiren, 
Soldaten erſchießen; aber mit dem Syſtem räuberiſcher Aus⸗ 
beutung, das er ſelbſt den Völkern gegenüber befolgte, die wir 
zu befreien vorgaben, konnte er eine durchgreifende Reform des 
Unheils nicht erreichen. Alles, was er vermochte war, die 
ſchreiendſten Unordnungen zu vermeiden, den gröbſten Gewalt⸗ 
thaten ein Ende zu machen, mit einem Worte die Räuberei zu 
regeln.“ So Lanfrey. Bonaparte ſelbſt hatte den Soldaten 
Italien als ihr „gelobtes Land“ bezeichnet; er mußte und 
wollte fein Verſprechen erfüllen! und er that es, indem er, im 
vollen Einverſtändniſſe mit der Regierung Frankreichs „die 
Räuberei regulariſirte“! Die Räuberei in dem Lande und an 
dem Volke, denen er zurief, daß Frankreichs Heer gekommen 
ſei, „ihre Ketten zu brechen“, während er an demſelben Tage 
ſeinem Heere daſſelbe Italien als „eroberte Beute“ bezeichnete! 

„Um den wahren Geiſt unſerer Okkupation Italiens 
kennen zu lernen“, ſagt Lanfrey „muß man ſich nicht an die 
konventionellen Gemeinplätze halten, die von gewiſſen⸗ 
loſen oder oberflächlichen Geſchichtſchreibern (das iſt für Sie, 
Herr Thiers!) gleichlautend wiederholt worden ſind, ſondern 
an den Inhalt der hiſtoriſchen Dokumente, wie ſie in den 
Inſtruktionen der franzöſiſchen Regierung an Bonaparte ent⸗ 
halten ſind. Was bei der Durchſicht dieſer Schriftſtücke von 
vornherein in die Augen ſpringt und unſeren tiefſten Unwillen 
erregt, das iſt — das Verlangen nach den Reichthümern eines 
befreundeten Volkes und die Schamloſigkeit, mit welcher ſich 
hier eine Habgier zur Schau ſtellt, die ſich ſonſt doch noch unter 
den Deckmantel der Politik zu verſtecken ſucht.“ In dieſen In⸗ 
ſtruktionen wird denn alſo der republikaniſche General nicht 
nur zu den härteſten direkten Gelderpreſſungen, Konfiskationen 
und Lieferungsausſchreiben aller Art ſelbſt in der befreundeten 
und befreiten Lombardei angehalten, ſondern es wird auch eine 
ganz neue Aera barbariſcher Räuberei, der Raub der Kunſt⸗ 
werke, Denkmäler, Sammlungen eingeleitet. „Wenn der Papſt,“ 
heißt es dort, „uns freundlich entgegenkommt, ſoll er nicht blos 
Gebete für das Glück der franzöſiſchen Waffen zu veranſtalten 
genöthigt werden, ſondern auch einige der ſchönſten Denkmäler 
Rom's, ſeine Statuen, Gemälde, Medaillen, ſeine Glocken ſo⸗ 
gar müſſen uns entſchädigen für die Koſten, die uns der ihm 
abgeſtattete Beſuch gemacht haben dürfte.“ 

„Dieſe letztere Art der Beraubung’, ruft bier der franzö⸗ 
ſiſche Hiftorifer aus, „unerhört in der Welt ſeit der berüchtig⸗ 
ten Eroberung Korinth's durch die Römer, hat vielleicht am 
meiſten dazu beigetragen, die Völker Europa's, und zwar mit 
vollem Rechte, gegen uns aufzuſtacheln; denn ibnen dieſe Werke 
des Genie's rauben, hieß gewiſſermaßen ſie ihrer Vergangen⸗ 
heit und ihres Ruhmes berauben. Alle Eroberer hatten bis 
dahin den Italienern dieſe Andenken ihrer hiſtoriſchen Vergan⸗ 
genheit gelaſſen, die einzigen Ehrenanſprüche, mit denen ſie ſich 
dem Auslande gegenüber noch ſchmücken konnten. Italiens Be⸗ 
freiern war es vorbehalteu, ihm dieſelben zu rauben. Und dieſe 
Konfisfation der Gemälde u. Statuengtaliens, eine unſeren moder⸗ 
nen Sitten fremde Maßregel, deren Anwendung man unglücklicher⸗ 
weiſe ſchon im Jahr zuvor, in Holland u. Belgien, wenn auch in be⸗ 
deutend geringerem Umfange, gemacht batte, und in deren 
Schmach ſich das Direktorium und Bonaparte zu theilen haben, 
ſie fand ſogar einen Unterzeichner an einem Manne von dem 
tugendbaften Charakter eines Carnot! und als ein Quatremere 
de Quincy im Intereſſe der Kunſt und der Erhaltung der 
koſtbaren Denkmäler nebſt einigen franzöſiſchen Künſtlern eine 
Bitte gegen deren Wegführung an das Direktorium zu richten 
wagte, bezeichnete ein Hiſtoriker wie Thibeaudeau die Bittſteller 
als „Feinde unſeres Ruhmes, als vergrillte Gemüther und 
Fanatiker!“ Zur Bekräftigung dieſes Urtbeiles ſetzte er hinzu; 
„es ſei lächerlich, uns das Recht zu beſtreiten, einige Bilder 
mitzunehmen, die unſere Soldaten ebenſogut hätten verbrennen, 
einige Statuen, die ſie hätten zerſchlagen können!“ 

So ließ ſich denn Bonaparte von dem in Genua vefi- 
direnden franzöſiſchen Geſandten „ein Verzeichniß der Ge- 
mälde, Statuen und koſtbaren Seltenheiten ſchicken, die ſich 
in Mailand, Parma, Piacenza, Bologna und andern itali⸗ 
ſchen Städten befänden“, und forderte die franzöſiſche Regie⸗ 
rung auf, „ibm aus Paris drei oder vier namhafte Künſtler 
zu ſenden, um die Auswahl des ihnen Anſtehenden zu tref⸗ 
fen.“ Der Herzog von Parma allein mußte dieſen Auswahl⸗ 
kommiſſaren außer Millionen von Geldkontributionen zwanzig 
der beſten Gemälde der Gallerie hergeben, unter denen er 
das eine, den „Heiligen Hieronymus“, ſelbſt um das Löſe⸗ 
geld von einer Million nicht retten konnte! Ja die franzö⸗ 
ſiſche Regierung ſchrieb (15. Mai) ihrem Prokonſul Bona- 
parte mit cvniſcher, des Gedankens würdiger Offenheit: 
„Laſſen Sie nichts in Italien, was unſere politiſche Lage 
nur irgend fortzuſchleppen erlaubt und was uns irgend von 
Nutzen ſein kann!“ 


„Die ſkandaleuſen Vermögen, welche daneben die Mehr⸗ 
zahl unſerer Generale und Agenten in Italien machten, wur⸗ 
den ebenſo viele Unterpfänder des Gehorſams und der Unter⸗ 
würfigleiten von Seiten der durch ſolchen Raub Berei⸗ 
cherten unter Bonaparte, der eben zu dieſem Zwecke ihre 
Räubereien begünſtigte.“ 

Doch zurück zu den eigentlichen Räubereien, zu den damali⸗ 
gen „Pendülen und Taſchenuhren“, mit denen ſich das republi⸗ 
kaniſche Frankreich zu ſchaffen machte. Es kam mehr und mehr 
Ordnung und Syſtem in die Spoliation, in das Beutemachen 
im großen Style Ein Dekret der franzöſiſchen Regierung er⸗ 
nannte einen „Generalagenten bei der franzöſiſchen Armee in 
Italien“ mit dem Auftrage: „in allen eroberten Städten die 
vorzüglichſten Gegenſtaͤnde der Kunſt und Wiſſenſchaft aus⸗ 
zuwählen und nach Frankreich ſchaffen zu laſſen“, ganz abge⸗ 
ſehen von den bereits durch Friedenstraktate oder in Folge 
ſonſtiger Unterhandlungen erpreßten. Und wenn der Armee 
die Mittel zum Fortſchaffen fehlten, „ſo ſollte der Kommiſſar 
die nöthigen Pferde und Wagen in den Städten requiriren, 
denen bisher die bezeichneten Kunſtwerke gehört hätten.“ Dieſe 
fortzuſchaffenden Kunſtwerke waren theilweiſe in dem Dekret 
namhaft gemacht. Sie begriffen nicht blos Gemälde, Statuen, 
koſtbare Manuſkripte, ſondern auch Maſchinen, mathematiſche 
und aſtronomiſche Inſtrumente, Karten und außerdem ein 
„etcetera*, welches zumal bei dem guten Willen der mit feiner 
Ausdebnung Beauftragten ſehr ausdehnbar war. Bonaparte 
begriff darunter z. B. nicht nur die Gegenſtände, welche zur 
Bereicherung des Pariſer Jardin des Plantes und des Pariſer 
naturhiſtoriſchen Kabinets dienen konnten, ſondern auch die 
Luxuspferde wurden ſehr bald als Kunſtwerke angeſehen und 
deren eine große Anzahl aus den Ställen der reichen und vor⸗ 
nehmen Lombarden nach Frankreich ausgeführt, zum Theil als 
Geſchenk für die Mitglieder der damaltgen franzöſiſchen Re⸗ 
gierung von Seiten ihres glorreichen Generals. 5 

Ja man ging noch weiter. „In der Romagna, in den nea⸗ 
politaniſchen Staaten“, ſchrieb der damalige franz. Marinemi⸗ 
niſter Truguet, „werde man große Maſſen von Nutzholz, in andern 
Provinzen Italiens große Lager von Hanf, Segeltuch finden, 
und auch dieſe Dinge wurden zu den Kunſt⸗ und Wiſſen⸗ 
ſchaftsgegenſtänden gerechnet.“ Aber das Allerſchönſte iſt 
doch die Art, wie dieſer franzöſiſche Miniſter den Beraubten 
ihr bitteres Loos mundgerecht machte. „Es ſcheint mir zweck⸗ 
mäßig, daß jeder dieſer reſpektiven Staaten alle dieſe Dinge, 
ſoweit er deren zu produziren vermag, oder ſoviel davon be⸗ 
reits in Magazinen lagert, ungeſäumt liefere und nach Toulon 
ſchicke. Gönnen wir Italien den Stolz, zu dem Glanze 
unſerer Marine beigetragen zu haben! Unterſtützen wir die 
Anſichten der Patrioten dieſer Länder, die den edlen Stolz be⸗ 
ſitzen, für die Bedürfniſſe und die Erfolge der republikaniſchen 
Heere ſorgen zu wollen.“ 

O Victor Hugo! Drücke ihn an dein Herz, dieſen wür⸗ 
digen Vorläufer deiner erhabenen phraſeologiſchen Unver⸗ 
ſchämtheit! 

Genug, vielleicht ſchon mehr als genug, obſchon es nur 
der allerkleinſte Theil deſſen iſt, was der franzöſiſche Hiſtoriter 
in dieſem erſten ſeiner vier Bände von der Schande der Räu⸗ 
bereien feines Volkes, von dem „entſetzlichen Fieber des Dieb- 
ſtahls, der Plünderung, der Erpreſſungen“, von der Ausrau⸗ 
bung ganzer Städte, von der Wolke von Agioteurs, Kom⸗ 
miſſaire's, Spekulanten und ſonſtigen Raubgeſellen im Gefolge 
der Armee zu berichten ſich gezwungen ſieht. Gezwungen! 
Denn „es iſt ſchmerzlich“, ruft er aus, „für einen Gerichts⸗ 
ſchreiber, der eiferſüchtig auf die Ehre ſeiner Nation hält, 
dieſes dunkle Bild neben dem ſo vieler glorreichen Waffentha⸗ 
ten ſtellen zu müſſen, Freilich, unſere nationale Eigenliebe hat 
meiſtens einen Schleier über die ſchamloſe Raubgier geworfen, 
welche bei unſerer erſten Okkupation Italiens den Vorſitz 
führte!“ Lanfrey iſt der einzige Franzoſe, der als wahrer 
Freund ſeines Landes und Volkes demſelben in dieſer Bezie⸗ 
hung den Spiegel der Wahrheit vorgehalten hat, der einzige 
franzöſiſche Hiſtoriker, der dieſe Dinge bei ihrem rechten Namen 
genannt, der die Wegführung der Berliner Victoria aus Berlin, 
u. den Raub des Degens Friedrichs des Großen vom Sarge des 
Helden durch Napoleon, als ſchnöden Frevel gebrandmarkt, u. 
in Bezug auf den letzteren Raub gefragt hat: „was würden 
wir Franzoſen ſagen, wenn einſt ein ſiegreicher Feind den De⸗ 
gen Napoleous von ſeinem Grabe im Invalidendome raubte?“ 

„Nun, Madame, wir ſiegreichen Deutſchen haben es nicht 
gethan, Wir haben ebenſo wie 1814 und 1815 gehandelt, wo 
wir aus Paris nur die uns geraubten Kunſtwerke, und auch 
dieſe lange nicht alle zurückgenommen haben. Und doch haben Ihre 
Landesleute noch fünfzig Jahre ſpäter darüber als über ein 
Attentat gegen ihren Ruhm Wehe geſchrieen. Denn gegenüber 
„dem Volke Gottes“ iſt man ein Räuber, wenn man demſelben 
ſeinen Raub wieder abnimmt. Wir deutſche Barbaren haben 
es auch 1870-71 verſchmäht, dem franzöſiſchen Vorbilde zu 
folgen. Wir haben kein einziges Denkmal, kein einziges Kunſt⸗ 
werk, keine Statuen, keine Prachtbilder Ihrer Gallerien, keine 
Manuffripte des Alterthums, keine wiſſenſchaftlichen Sammlun⸗ 
gen durch Kommiſſäre auswählen laſſen und als Triumphſpo⸗ 
lien nach Deutſchland geſchleppt. Unſere Generäle haben ſich 
nicht, wie Ihre Marſchälle in Deutſchland, das Aufhören der 
Plünderung und die Ausraubung der friedlichen Bewohner 
feſter Plätze, die durch Kapitulation übergeben worden waren, 
durch ungeheure Summen abkaufen laſſen wie z. B. Ihr 
„Brapſter der Braven' in Magdeburg 1806 gethan. Wir ha⸗ 


ben von alledem nichts gethan. Aber was hilft uns das? Wir 
ſind und bleiben in Ihren und Ihrer Landsleute Augen — 
Uhrendiebe, Pendülenentführer! Menſchen, die nicht verſtehen 
„de regulariser le pillage.“ 

Nun ich hoffe, wir „Barbaren“ werden daß nie verſtehen. 
Wir werden Ihrer an der Spitze der Civiliſation marſchiren⸗ 
den Nation ſtets in der räuberiſchen Ausbeutung des Sieges 
den Vorrang einer Virtuoſität unbeſtritten laſſen, wie ihn ihr 
Landsmann Lanfrey mit ſo brennenden Farben — leider für 
Sie und Ihre Nation bisher vergeblich — geſchildert hat. 


Danzig, d. 


r. Chr. Schloſſer's 
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Weihnachls⸗Anzeige. 


Für die Weihnachtszeit empfehle ich mein reichhaltiges 
Lager zu Festgeschenken geeigneter Bücher 
für die Jugend und für Erwachſene | 

zur geneigten Beachtung. 

Beſtellungen auf Sendungen zur Auswahl, auch nach auswärts, werden ſtets 
umgehend ausgeführt. Alle von anderen Buchhandlungen in den Zeitungen oder beſon⸗ 
deren Katalogen angekündigten Bücher ſind zu denſelben Preiſen auch bei mir zu haben. 

Gedruckte Kataloge ſtehen gratis zu Dienſten. 


Sämmtliche Schreib und Zeichenmaterialien in beſter Qualität, 
ſowie Oeldruckbilder, Photographien und Lederwaaren in großer Aus. 


wahl, ſind gleichfalls bei mir vorräthig. 
Justus Wallis. 
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Ernst Lambeck in Thorn. 


Auswahl in Herren⸗Paletots, 
Jaquets, Geſellſchafts⸗Röcken, 
Schlafröcken, Hofen. 

Auch laſſe ich obige Sachen in den 
modernſten Stoffen und nach den neueſten 
Fagond ſchnell nach Maß anfertigen. 

Benno Friedländer, 

Breiteſtr. 50. 


Das untrüglichſte Hausmittel 
bei Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, 
Magenſchwäche, Appetitloſigkeit ,. 
Stuhlverſtopfung und dergl. Uebel 
iſt der 


R. F. Daubitz’iche 
Magenbitter, 


Nfabricirt vom Apotheker R. F Dau 
bitz in Berlin, und zu haben bei: 
BR. Werner in Thorn. 
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5 Fallſucht (Krämpfe) 
heilbar! a 
Eine „Anweifung, die Fallſucht (Epi⸗ 
lepſie, Krämpfe) durch ein ſeit neun 
Jahren bewährtes nicht medizin. Uni⸗ 
verſal-Geſundheitsmittel binnen kurzer 
Zeit radikal zu heilen. Herausgegeben 
von Fr. A. Quante, Fabrikbefiser, Inhaber 
mehrerer verdlenſt- Medaillen, Diplome ꝛc. zu 
Warendorf in westfalen,“ welche gleichzeitig 
zahlreiche, theils amtlich conſtatirte 
reſp. eidlich erhärtete Atteſte u. Dank⸗ 
ſagungsſchreiben von glücktich Geheilten 
aus allen fünf Welttheilen enthält, wird 
auf dixecte Francobeſtellungen vom Her⸗ 
ausgeber gratis⸗franco verſandt. 


Durch frühzeitige Abſchlüſſe bin ich 
in der Lage 
beste englische Maschinen- 


Kohlen. 
ab Bahnhof Thorn bei Entnahme von 
ein oder mehreren Waggonladungen zum 
Danziger Preise 
abgeben zu können. Beſteulungen werden, 
da faſt täglich Sendungen für mich ein⸗ 
treffen, prompt erledigt. 
€. B. Dietrich, Thorn. 
Franzöſiſchen Champagner 
von Gibert und Ruinart & Kurz in Rheims 
ſchöner Qualität, empfiehlt die Yı Flaſche, 
mit 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
A. Mazurkiewiez. 


1 kernfettes Schwein iſt in Klee⸗ 
felde zu verkaufen. f 


Verantwortlicher Redakteur Krust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Provinzielles. 


— Das Kaiſ. Poſtamt in Marienwerder macht be⸗ 
kannt: „Wegen des gehemmten Weichſel⸗Trajeets gehen 
die Poſten von hier nach Czerwinsk per Kahn bis auf 
Weiteres: um 4 Uhr 10 Min. früh, um 9 Uhr Vorm., 
um 12 Uhr 30 Min. Nachm., um 4 Uhr 30 Minuten 
Abends von Marienwerder ab. Zur Beförderung werden 
jedesmal 13 Perſonen angenommen. 

14. Dez. 
Volks⸗Kendergartens wird am nächſten Sonnabend, 7 


Weltgeſchichte für das deutſche Volk. Fortgeführt bis Ende 1871. 


Von Dr. Oscar Jäger und Prof. Dr. Creizenach. In ca. 90 Lieferungen à 5 Sgr. oder in 
e. 15 Bänden à Thlr. 1. — zu beziehen durch alle Buchhandlungen des Ju- und Auslandes, 
in Thorn durch die Buchhandlung von Ernst Lambeck. — Eine Sammlung von „Urtheilen der Preſſe“ über dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche elaſſiſche 


Oberbauſen u. Leipzig. Ad. Spaarmanu'ſche Verlaasbuchbandlung. 


Für Herren empfehle ich eine große 


Zum Beſten des hieſigen 


Preuß. Staats Lotterie, 
Ziehung am 3. Januar 72. 


verkauft und verſendet Antheil-Roofe Ya 
3 Thlr. 20 Sgr., ½ 1 Thlr. 25 Sgr. 
Yıs 27½ Sgr., / 14 Sgr. 
J. Schlochauer, Königsberg i. Pr. 
Lotterie- und Bank⸗Geſchäft. 
Sämmtliche Claſſiker in den verſchie⸗ 
denſten Ausgaben, Gedichtſammlungen und 
einzelne Dichter, Prachtwerke ꝛc. halte 
ſtets in reichſter Auswahl auf Lager und 
empfehle ſolche als paſſende Weihnachts- 


geſchenke. 

E. x. Schwartz. 
Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk em: 

pfehle ich das in meinem Verlage er» 

ſchienene 


Daſſelbe iſt Hes auf buch. 
als auch auf feinem Velin⸗Druckpapier in 
allen möglichen Einbänden zu haben, und 

ar: 
Ohne Goldſchnitt zu 16 und 20 Sgr., 


mit Goldſchnitt und Deckenvergoldung 
Thlr. 1. 5 Sgr. 


in Leder und reich vergoldetem Deckel 
Thlr. 1. 25 Sgr., 
feinſte Einbände zu Thlr. 2. 5 Sgr., 
Sammet⸗Einbände zu Thlr. 3. 15 Sgr. 
Ernst Lambeck. 
Salz, pr. Sack von 125 Pfd. 
Engliſch Kochſalz as Thlr. 10 Sgr. 
Eugliſch Viehſalz I 
Schönebecker Kochſalz à 3 „ 15 „ 
bei Parthien billiger. L. Sichtau. 
eue Traubenroſinen, Schaalmandeln, 
Wall- und Lambert⸗Nüſſe, Eleme⸗ 
Roſinen, Corinthen, Sultanen, 
franz., türk. und ungar. Pflaumen, 
große Marzipan⸗Mandeln empfing. 

Feine Raffinade in Boden und ges 
mahlen, ſowie geſiebten Puder-Zucker und 
täglich friſche Pfundhefe empfiehlt 
er Adolph Raatz. 
Stanzöffche Wallnüſſe 
empfiehlt L. Sichtau. 

Böhmiſche Pflaumen, 
beſte Frucht, A 2½ Sgr. pr. Pfd, em⸗ 
pfehlen B. Wegner & Co, 
Ren! Dam pf- Caffe Nen! 

Wiener Miſchung, 
vorzüglich aromaliſch und kräftig bei 


beer⸗Creame, candirte Pome⸗ 


ranzenſchaalen 2. bei 
4 A. Mazurkiewiez. 
Tägl friſche Hefen b. b. Dammann & Kordes. 


Mein Grundſtück 


½ Meile (vom Bahnhof Ottloczyn und 
hart an der polniſchen Grenze gelegen, be— 
ſtehend aus 34 Morgen Ackerland, 4 Mor: 
gen guter Wieſen nebſt einem neuen Wohn⸗ 
gebäude, in welchem eine Gaſtwirthſchaft 
betrieben wird, bin ich Willens zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 
H. Peiser, 
Pieczenia bei Ottloczyn. 


1. Claſſe der 145 Königl.] Atrappen a. Cartonnagen 


Uhr Abends, in der Concordia (Eingang von der Hunt 
degaſſe) Herr Rector Haſenbalg aus Thorn einen Vor 
trag „über den pſychologiſchen Unterſchied der Männer 
und Frauen“ halten. Nicht allein das intereſſante Thema 
des Vortrages, ſondern auch die Theilnahme für die For 
derung des Inſtituts der Volkskindergärten — das in 
unſerer Stadt noch bei Weitem nicht zu der ſeiner Ber 
deutung für die allgemeine Volksbildung entſprechenden 
Entwickelung gekommen iſt — laſſen einen zahlreichen 
Beſuch der Vorleſung hoffen. 25 
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„Wer immer unter den verſchiedeuen Ständen des deutſchen Volkes auf wahre Bildung Anſpruch machen will, der wird der „Schloſſer'ſchen wellgeſchichte als 
der beiten für das Haus und das Leben nicht entbehren können. — Der Abſatz dieſes Werkes wird immerhin einen gewiſſea Maaßſtab für die öffentliche Bil- 


mit feinſter Ausſtattung empfiehlt zu 

paſſenden Weihnachtsgeſchenken billigſt die 

Droguen⸗ und Parfümerie-Handlung von 

SR Hugo Claass. 
Die Niederlage von 


Thorner Pfefferkuchen 


aus der Fabrik von Hermann Thomas 
befindet ſich jetzt an der Markt⸗ und 
Schuhmawerſtraßen⸗Ecke Nr. 428 im 
Haufe der Frau Wittwe Siemssen und 
empfehle alle Sorten Pfefferkuchen zu den— 
ſelben Preiſen wie die Fabrik. Desgleichen 
offerire die reizendſten Baum⸗Confecte und 
andere Marzipane in großer Auswahl und 
ſehr billig. s 


E. Glogau, Witwe. 


Ne u e 
geeichte hölzerne und blechene Hohlmaaße, 
Längenmaaße, eiſerne und meſſingne ger 
eichte Gewichte offerirt billigſt. 
Wiederverkäufern wird Rabatt gewährt. 
C. B. Dietrich, Thorn. 


sige und auswärtige 
Zeitungen, Fachblätter, 
Coursbücher, Kalender etc. 
/ zu den festen Tarifpreisen. 


Haasenstein & Vonler, | 
Amnoncen-Expedition, R 


Gewährung 
aller zulässigen Vergünsti- 
gungen. d Auskunfts- 
ertheilung sowohl als 
Annahme v. Offert- 
riefen gratis. 


N en 
F 
Höchſt wichlig 
für jeden Mann u. jede Fran. 


Mit dem 1. Januar 1872 tritt das 
neue Maaß und Gewicht in das 


Verkehrsleben ein. Es exiſtiren als Ans 
leitung, wie ſich dieſe neuen Maaße und 
Gewichte gegen die bisher üblichen ſtellen, 
eine große Maſſe theils größerer theils 
kleinerer Bücher, aus denen man ſich un— 
terrichten kann. Den Meiſten ſind die— 
ſelben zu weitläufig und zu zuſammengeſetzt. 

Es iſt nun in der unterzeichneten 
Buchhandlung für das Notizbuch 
eine kleine, das Sachgemäße enthaltende 
Zuſammenſtellung N 


der neuen Maaße und 


Gewichte 
erſchienen, die in ganz zweckentſprechender 
Weiſe Alles enthält, was man zu wiſſen 
braucht, um ſich ſofort zurecht zu finden. 
Der Preis dieſer ganz vortrefflichen 


Anleitung iſt 5 
Sar. 


Ernst Lambeck. 
ſowie zu haben bei 


Justus Wallis. 


